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Begründet 1806

Teleph. S. 57.63

Telegr.: Ledergut
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ZURICH
erroirten, beten SSaufonbS Infolge ber neuerbingS roteber-
polten gauSlotlette auf runb 3r. 150,000 geßlegen iß.
©tefer gPtibation, roelche ßch bis jur Angriffnabme ber
Aenooation burth 3t"fen unb 93ergabungen noch bebeu=
tenb erljöp, fiep nadf) bem ^rofeft beS 31 r d&itelten
©aubp tn 9lorfchach eine SJauforbermtg oon jirfa
250,000 gr. gegenüber. SBangen, belanntlich bie älteße
Pfarrei beS Kantons Schror)}, urïunbltdj fdpn im Jahre
844 genannt, oerepte elnftmalS als Kirchenpatron ben
jjt. Kolumban, ber als OlaubenSbote bie pibnifd|en Se«
œoper am Sudperg juttt ©piftentum belepte. @S foil
barum bie Kird&enrenooation jum Seil in pßorifd&em
©tnne jur 3luSfüpung îommen, tnbem bie DedEengemälbe
aus bem SEBirfeti beS p. Kolumban entnommen roerben.
SIS 3®uge grauer SSorjeit fiep heute immer noch ber
untere Seil beS Kirchturmes ba. Kenner ber oerfchte«
benen Sauperioben fpred^en ihm ein 3llter non minbe-
pens 1000 Japen su.

Sanli(|eS aus Dem ft. gaüifdjen KegieruugSge«
JüttDe. 3ltS Krebsübel mußte bei ber ft. gaKiffen Staats«
oerroaltung feit Jahren bie jerftreute räumliche Unter-
bringung einzelner SermaltungSabteilungen empfunben
roerben. ©in ©roßteil ber lantonalen Sauoerroaltung
mit bem ®pf beS Departementes mürbe oor Jabren'an ber
Aorf<ha<herßraße untergebracht, unb oon ben oerfdpebenen
Departementen mürben 3lbteilungen in eine oor jep
Japen an ber 3ftooSbrMßraße ermorbene Siegenf^aft
bisiojiert. 31un foil mieber natg Mögltchlett sentralißert
werben. Die neue Departementseinteilung unb anbere
Momente geben nümlidfj bie 9Ji5glic|tett, bret ber bispr
an ber 3JlooSbrüclßraße bomip.lierten 3lbteilungen beS

SantonSgeridpeS mieber InS Çauptgebâube ju oerbringen,
fobaß nunmep mieber bie fämtlid&en Slbteilungen beS

Elften ft. gaDifdben ©eridbteS unter einem Dadp »er«
einigt jinb.

©Inem rabilalen Umbau untermorfen merben foH
ber jroifcpn bem Krimtnalgebüube mit bem pftorifdpn
Satlstore unb bem lantonalen ißottjeifommanbo, in
toeld|em ftch nunmehr auch ber neue ®pf beS Ißolisel«
bepartementeS nieberlaffen mirb, fic| befinblidp alte gach-
®erfbau, tn bem feit langen Japen bie StaatSanroalt-
llaft in einer berart primitioen 3lrt unb SBetfe unter-
gebracht ift, baß fte ber Sebeutung biefer AmtSßeUe auc|
m|t im gerlngften entfpradp Jeber ber brei Staats«
ûnroSlte mirb oorausftcijtlich einen eigenen Stocl mit ben
nötigen SureauräumltdPetten ufro. jugemtefen erhalten,
btt ©finge roerben einigermaßen mobernlfiert, unb bie
Pt Jahrzehnten fi|on ausgelaufene „|jühnertreppe" mirb
ttnem richtigen SreppenljauS ?platj machen.

8m SKrdpaneu&a« tu St. ©eorgeu (St. ©allen)
®wb eifrig gearbeitet. 3ursett ftnb bie Arbeiter mit ben

^betten an ber UmfaffungSmauer unb mit ber AuS-
Hebung beS SauplapS befd^äftigt. SerettS ftnb auch

®trößßangen anfgefteüt roorben.
Jcenes KirchgetneinDeljauS in Slarau. Die Kirch

atmetnbeAarau erhältetnKirchgemeinbebauS. 3iach=
°tr urfptüngtidh tn AuSßd&t genommene $lab oon

ol. onSregterung für bte ©tßellung einer neuen
««onsbibliothet gelauft morben iß, brängte ftdh eine

«öfung auf. Die Kirdhgemelnbeoetfammlung er-
Ittgte bie Kirdhenpßege jum Anlauf einer föiUa mit

großem Umf^roung, an bie ein größeres Serfaram«
lungSlolal angebaut roerben foH.

^rofettöttSarbcitung fiit ein neues Knt|auS in
Sahen. Dte Dctsbürgergemetnbe Saben beauftragte bte

3tr«hitelten Dorer unb Sans, «tn Ißrojelt für ben
Sau eines neuen KurhaufeS auSsuarbeiten.

SanlreDUfiemlÜignng unD -Segepen in @enf.
Der Stabtrat oon ©enf beroiHigte unter mehreren Krebit-
hegehren ein foldps oon 720,000 gr. für bte Sßteber-
herßeHung einer S a b a n ß a 11, ein anbereS tn ber gleichen
#öbe für neue ©aSeinrichtungen mirb burch Kom-
mißionen geprüft merben.

fie fctmtlïrrtfîc pittenUrtdf—
S|ö00^npVi|iuii (§t (fallen).

(Slottefpottbenj.)

I. Die erße Setonßraße in Der Schmeij.
3US oor 21 Jahren bie ©emetnbe IRorfchach eine

Setonßraße erßeüte (Kteferllng'fdp Safaltsementßraße)
unb ße im Jahre 1914 erroelterte, fehlen eS ein SBagniS,
anßeüe beS bisher üblichen ©roßpßaßerbelageS auf ber
ßarl befahrenen $auptßraße mit biefer neuen SelagSart
etnen größeren SSetfudh su machen. SJlan rechnete ba-
mais mit einer SebenSbauer oon 12 Jahren, in ber
SMnung, baß man bann bie obere Schicht erneuern
muffe. Doch bie Setonßraße hält heute noch bem feit
1919 gemaltig geßeigerteu Slutooerlep ßanb, unb eS iß
roapf(|etnltch, baß ße eine SebenSbauer oon gegen 30
Japen aufroeifen mirb.

Dabei muß zugegeben merben, baß ße einige SHängel
aufroetß, bte tn ber Ausführung unb tn ben Sobenoer»
hfiltniffen begrünbet ßnb. Der fanbig-lteßge llntergrunb
mürbe nicht mit Dampfroalsen befapen, roie eS heute
allgemein üblich iß, fonbern nur oon |>anb geßampft.
Dte beiben Setonfchichten — etne 15 cm ßarle Srag-
fdpdp auS gemöhnlichem Seton 1:10 unb etne 5 bis
6 cm ßarle Dedfßhidp auS Safallsementbeton, unter Sei-
mengung eines örtlich grauen ©eßeinS — biefe beiben

Sipcpen erhielten letnerlet ©ifeneinlagen unb mürben,
roenn audh äußerß forgfältig, nur oon ^anb geßampft.
3ur Sermetbung oon Temperatur- unb ©chrolnbriffen
mürben tn Abßänben oon 8 m befonbere DehnungS-
fugen eingefdhaltet, fchief unb fpmmetrifch sur Straßen-
aje unb in ber Straßenmitte mit einem Sogenßüdt oer»

bunben. Jn ber Tragfcpdp beßehen bie gugen aus

Sufammengelegten Dachpappeßretfen, in ber Dedtfdhicp
aus ©ifeneinlagen mit ©oubronauSguß. ©tne SfingSfuge
mürbe trofc ber gahrbahnbreite oon 7,5 m nicht eingebaut.

Die Koßen für bte Arbeit beS Unternehmers (b. p
ohne bie Ausgaben für Kanaltfationen, Sdpammfammler,
Aufgraben unb 9lachßemmen aller fpaupt« unb 3ulei-
tungen für ®aS unb SBaßer) betrugen im Jahre 1909

auf ben Ouabratmeter 3r. 14.90 für ben Selag tn ber

3leugaße, unb 3r. 14.25 für benjenigen tn ber §aupt-
ßraße.

Jm Jahre 1914 mürben einsig bte Dehnungsfugen
anberS erßeUt: nicht mehr als gebrochene Stnie, fonbern
in einer SRidpung fchief über bte Straße laufenb. Die
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erwirken, deren Baufonds infolge der neuerdings wieder-
holten Hauskollekte auf rund Fr- 150,000 gestiegen ist.
Dieser Fondation, welche sich bis zur Angriffnahme der
Renovation durch Zinsen und Vergabungen noch bedm-
tend erhöht, steht nach dem Projekt des Architekten
Gaudy in Rorschach eine Bauforderung von zirka
250,000 Fr. gegenüber. Wangen, bekanntlich die älteste
Pfarrei des Kantons Schwyz, urkundlich schon im Jahre
814 genannt, verehrte einstmals als Kirchenpatron den
HI. Kolumban, der als Glaubensbote die heidnischen Be-
wohner am Buchberg zum Christentum bekehrte. Es soll
darum die Kirchenrenovation zum Teil in historischem
Sinne zur Ausführung kommen, indem die Deckengemälde
aus dem Wirken des hl. Kolumban entnommen werden.
Als Zeuge grauer Vorzeit steht heute immer noch der
untere Teil des Kirchturmes da. Kenner der verschte-
denen Bauperioden sprechen ihm ein Alter von winde-
ftens 1000 Jahren zu.

Bauliches aus dem st. gallischen Regierungsge-
blinde. Als Krebsübel mußte bei der st. gallischen Staats-
Verwaltung seit Jahren die zerstreute räumliche Unter-
bringung einzelner Verwaltungsabteilungen empfunden
werden. Ein Großteil der kantonalen.Bauverwaltung
mit dem Chef des Departementes wurde vor Jahren an der
Rorschacherstraße untergebracht, und von den verschiedenen
Departementen wurden Abteilungen in eine vor zehn
Jahren an der Moosbrückstraße erworbene Liegenschaft
disloziert. Nun soll wieder nach Möglichkeit zentralisiert
werden. Die nme Departementseinteilung und andere
Momente geben nämlich die Möglichkeit, drei der bisher
an der Moosbrückstraße domizilierten Abteilungen des
Kantonsgerichtes wieder ins Hauptgebäude zu verbringen,
sodaß nunmehr wieder die sämtlichen Abteilungen des
höchsten st. gallischen Gerichtes unter einem Dache ver-
einigt sind.

Einem radikalen Umbau unterworfen werden soll
der zwischen dem Krimtnalgebäude mit dem historischen
Karlstore und dem kantonalen Polizeikommando, in
welchem sich nunmehr auch der neue Chef des Polizei-
departementes niederlassen wird, sich befindliche alte Fach-
werkbau, in dem seit langen Jahren die Slaatsanwalt-
ichast in einer derart primitiven Art und Weise unter-
gebracht ist, daß sie der Bedeutung dieser Amtsstelle auch
wcht im geringsten entsprach. Jeder der drei Staats-
anwälte wird voraussichtlich einen eigenen Stock mit den
nötigen Bureauräumlichkeiten usw. zugewiesen erhalten,
die Gänge werden einigermaßen modernisiert, und die
>eit Jahrzehnten schon ausgelaufene „Hühnertreppe" wird
einem richtigen Treppenhaus Platz machen.

Am Kirchenneubau in St. Georgen (St. Gallen)
wird eifrig gearbeitet. Zurzeit sind die Arbeiter mit den
äbeiten an der Umfassungsmauer und mit der Aus-
Wlmg des Bauplatzes beschäftigt. Bereits sind auch
we Gerüststangen aufgestellt worden.

Neues Kirchgemeindehans in Aarau. Die Kirch
gemeinde Aarau erhält ew Kirchgemeindehaus. Nach-
l,«?

» ursprünglich in Ausficht genommene Platz von
al.. îonsregierung für die Erstellung einer neuen
^onsbibliothek gekauft worden ist, drängte sich eine

wzA "ösung auf. Die Kirchgemeindeoersammlung er-
chtlgte die Kirchenpflege zum Ankauf einer Villa mit

großem Umschwung, an die ein größeres Versamm-
lungslokal angebaut werden soll.

Projektausarbeitung für ein neues Kurhaus in
Baden. Die Octsbürgergemeinde Baden beauftragte die
Architekten Dorer und Lanz, ein Projekt für den
Bau eines neuen Kurhauses auszuarbeiten.

Baukreditvewilligung und -Begehren in Genf.
Der Stadtrat von Genf bewilliqte unter mehreren Kredit-
begehren ein solches von 720,000 Fr. für die Wieder-
Herstellung einer B a d a n st alt, ein anderes in der gleichen
Höhe für neue Gaseinrichtungen wird durch Kom-
Missionen geprüft werden.

Die Ketsnstrasze Mittenbach—
Haggenschwil (Ht. Gallen).

(Korrespondenz.)

I. Die erste Betonstraße in der Schweiz.
Als vor 21 Jahren die Gemeinde Rorschach eine

Betonstraße erstellte (Kieserling'sche Basaltzementstraße)
und sie im Jahre 1914 erweiterte, schien es ein Wagnis,
anstelle des bisher üblichen Großpflasterbelages auf der
stark befahrenen Hauptstraße mit dieser neuen Belagsart
einen größeren Versuch zu machen. Man rechnete da-
mals mit einer Lebensdauer von 12 Jahren, in der
Meinung, daß man dann die obere Schicht erneuern
müsse. Doch die Betonstraße hält heute noch dem seit
1919 gewaltig gesteigerten Autoverkehr stand, und es ist
wahrscheinlich, daß sie eine Lebensdauer von gegen 30
Jahren ausweisen wird.

Dabei muß zugegeben werden, daß sie einige Mängel
aufweist, die in der Ausführung und in den Bodenver-
hältniffen begründet sind. Der sandig-kiesige Untergrund
wurde nicht mit Dampfwalzen befahren, wie es heute
allgemein üblich ist, sondern nur von Hand gestampft.
Die beiden Betonschichten — eine 15 em starke Trag-
schicht aus gewöhnlichem Beton 1: 10 und eine 5 bis
6 em starke Deckschicht aus Basallzementbeton, unter Bei-
mengung eines örtlich grauen Gesteins — diese beiden

Schichten erhielten keinerlei Eiseneinlagen und wurden,
wenn auch äußerst sorgfältig, nur von Hand gestampft.

Zur Vermeidung von Temperatur- und Schwtndrissen
wurden in Abständen von 8 m besondere Dehnungs-
fugen eingeschaltet, schief und symmetrisch zur Straßen-
axe und in der Straßenmitte mit einem Bogenftück ver-
bunden. In der Tragschicht bestehen die Fugen aus

zusammengelegten Dachpappestreifen, in der Deckschicht

aus Eiseneinlagen mit Goudronausguß. Eine Längsfuge
wurde trotz der Fahrbahnbreite von 7,5 m nicht eingebaut.

Die Kosten für die Arbeit des Unternehmers (d. h.

ohne die Ausgaben für Kanalisationen, Schlammsammler.
Aufgraben und Nachstemmen aller Haupt- und Zulei-
tungen für Gas und Waffer) betrugen im Jahre 1909

auf den Quadratmeter Fr. 14.90 für den Belag in der

Neugysse, und Fr. 14.25 für denjenigen in der Haupt-
straße.

Im Jahre 1914 wurden einzig die Dehnungsfugen
anders erstellt: nicht mehr als gebrochene Linie, sondern

in einer Richtung schief über die Straße laufend. Die
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Soßen betrugen im Sahre 1914 auf beit Quabratmeter
Söelag gr. 16.—. ®te mit Steferltng Safaltjement er»

fteQten Setotißraßen weifen folgenbe glätten auf:
(jauptßraße, erfteflt 1909 2133 m*
Steugaße „ 1909 708,5 „
(jauptftraße, „ 1914 2393,7 „
AnJerßraße, „ 1914 135,5 „

gufammen 5370,7 m*
®a8 Quergefäüe beträgt 3®/o, ift aber eher etwas

ju groß ; 2 7c würben genügen unb wären ^wertmäßiger.
®en wunben 5ßun!t btefeS S3elageS bilben bie ®eh»

nungSfugen. Selm erften SBelag com 3ahre 1909 nußte
ßdß längs ben gugen ber 93eton rafdjer ab als bie

gugenetfen; eS entftanben namentlich bei ben SBogen»

fürten balb SBerttefungen bis auf 1,5 cm, baburdjj Schläge
unb eine örtltdjje 3erßörung ber Dberfdfjitf)t. 3m 3ah«
1914 würbe etn etwas weldfjereS gugenetfen gewählt,
bas fidj beffer bewährte.

3n ben erften Qaljren war ber Unterhalt ber SSeton»

ßraße fojufagen gletdj null. 3lbcr eS jetgten ßdfj SängS»
unb Querriffe jwtfdfjen ben ®eljnungSfugen ; namentlich
auch oon ben ©dhadfjtbedeln aus oerjwetgten ßch bie
SRiffe ßraßlenförmig.

SBoher fommen bie jahlreldjen Stiße? SBermutllch
würbe ber llntergrunb ju wenig gut befeftigt. Aßet»
bingS befteht btefer aus fîtes unb Sanb, baju fam ber
Umftanb, baß nachetnanber (jöchwaßetjaljre eintraten,
bie teilwetfe bte (jauptßraße überfluteten. S3etm 3urüd»
gehen beS SGBafferS würbe ber SSoben „ausgelaugt" ; ba<

butch blieb er weniger wiberftanbSfähiger gegen bte SBe»

laftung non oben. @nblidf) muß man auch ben Umftanb
berürtfictjtigen, baß fett 1909 bejw. 1914 ber Autooer«
lehr htnßchtltdhaSerfehrSbichte, @efchwtnbigfett unb Achfen«
belaßung tn etnem SJtaße angenommen hot, wte ihn ba=
mais niemanb oorauSfehen unb beim Straßenbau be»

rfldßdjtigen tonnte.
3n ben leßten fahren würben bte fchabhaften ©teilen

mit Afphalt, mit tBimuib ober mit Sßlejphalt auSgebef»
fett, bte gugen mit IBimuib auSgefüflt. Auf biefe Art
wirb bas Setonpßaßer felbft in ber (jauptßraße noch
manche Qfahre fetnen ®ienß oerfehen, SBetin Abnüßung
unb 3«ßörung etnen foldfjen @rab erreicht haben, baß
ein Umbau nötig iß, wirb man ben 9teß ber ®ertfchi«ht
bis auf ben beßehenben Unterbeton abfpißen, gleichjettig
baS Quetgefäfle oermlnbern unb eine neue, fugenlofe
®edfchicht aufwaljen. ^ebenfalls war bie bamalS große
Ausgabe oon gr. 15 bis 16 für ben jQuabratmeter wirt»
fdfjaftltch bureaus gerechtfertigt. SBenn auch bte SBeton»
ßraße manche „Schönheitsfehler" aufwetß, fo macht ße
troßbem heute noch etnen guten @lnbrurt. 3um min»
beßen gab ße etn 93eifptel, wie man bte S3etonßraßen
beßer erßeüen fann.

II. ®ie (JntwtcUung öcS SetonßraßenbaueS
tn Der Schwei}.

®teS iß heute entfdhteben ber gall: @lnmal wirb
ber Untergrunb mit ferneren ®ampfwaljen befeßigt,
bann fehlt nte etne ©ifenetnlage; weiter wirb ber gugen»
auSbilbung alle Aufmerïfamïett gefdhentt unb enblich,
abgefehen oom mafdfjlnellen Sinßampfen, bie Seton»
mifdßung nach roißenfcljaftllchen ©eftdfjtSpunïten erßeflt.

®aju hat bte im Qahre 1929 gegrünbete „53eton=
ßraßen A. ®. SBilbegg" alle Utfadjje, bie neuen
Öetotißraßen, für bte ße etne fünfjährige ©arantte famt
Unterhalt überntmmt, hinßdhtlich ©üte unb ißreiS fo }u
etßeUen, baß bte mit ber obgenannten girma öetbitn«
benen 3ementfabrifen für ihre ©rjeugntße weiterhin unb
wenn mögltch ßetgenben Sebatf aufwetfen fönnen.

SBährenb tn Ameriïa fett 1892 Setonßraßen tn
auSgebehntem 3Raße erßeHt würben unb tn ®eutfdjlanb

etwa 200 km ausgeführt ßnb, nimmt ßdfj ber Seßmtb
an iöetonßraßen tn ber Schwei} befdfjetben genug au?,
wte folgenbe 3ufammenßeflung geigt :

3ufaimncnftellmtg ber in bec Sdjtocii bis @nbe 1929
gebauten »etonftraßen.

Sau- «... Auftrag.
jähr flefier *
1909 IRorfdjat^, §auptftr. u. 9îeug. ©m. ©otfdjad) 2,842 2,842
1914 Siotfdjacb, Ajauptftr, u. îtnferg., ©nt. ©orjdjacl) 2,529 2,529

1926 SUluttenj-Aßrattcttt
1927 @d)itiänad)bab—-©tugg
1928 ©enf, 9ioute be ®êne

Atbmt, SBabnboffttabe
ïbapngett, Staatêftrafte
2bat)ngen, ^nbuftrieftraße
©t. ©allen, SSabnfjofpar!

1929 i]angn)tefen—SBagenbaufen
3lmri§rctl—îltbon
Uäroil, fjabrilftraße
Söerfdßiebene
©etn, Sottainebtûcîe

St. ©afeltanb 1,288 1,2

St. 9(atgau 6,112 6,112

St. ®enf 7,396
St. îbuïSû" 3.008
St. ©djaffbaufen 1,919
®m. SEbapngen 1,069
@tabt©t.®aüen 1^870 14,562

St. 2;bu^80u 64,981
St. Îbuï0au 22,002
6ebr. Bülilir, ilzceil 1,265
brei 3tufträge 759
©tabt ©etn 1,925 90,932

ßufamnten big @itbe 1929 118,265

3ut}ett ßnb im Sau bte Steeden: äBittenbactj-
^äggenfchwil (flt. St. ©aüen) 18,750 m', Solothurn-
Süßltngen (St. Solothurn) 15,150 m®, Snutwiterhöhe-
SBu^S (St. Sujetn) 9000 m*, 3ufohttSßraße Sanatorium
St. 3lnna (ßujern) 2000 ml SBettere Steeden tn 33afel>

lanb, Steffin unb &hutgan ßnb in SluSßdht.
9Bte man aus ber 3ufammenßeHung erßeht, iß bet

Santon ®hutgau in ber Ausführung oon SBeton«

ßraßen oorangegangen. ®abei hobelte eS ßdfj nicht um

Steeden tn ben Octfchaften felbft — biefe hatten fchott

etnen ^artbelag —, fonbetn um Straßenßüde außen

ort§. Sie ßnb nach bent 3*"eifchichtenf#em auëge'

führt, beßehen bemnach aus einer tn ber Glitte 8 cm,

am Staube 14 cm ßarlen armterten ®ragfchidfjt unb

einer 6 cm ßatfen Dber» ober AbnußungSfdjicht. ®a8

DuergefäHe iß 2,5 %, In ben geraben Steeden bach»

förmig, tn ben SSogenßüden etnfeitig geneigt (fogeti,

Stennbahnproßl). 3"ï Sßermeibung oon Stiffen ßnb bei

ber SBetonßraße Arbon 2ängS= unb Querfugen, bei ber

Straße Sangwtefen—SBagen|aufen nur noch Querfugen

erßetlt. ®ie Querfugen tn Arbon ßnb überbteS gegen»

elnanber abgefeßt, b. h> bie 10 m langen gelber ßnb

abmedjfelnb erßeflt. ®tefe Anorbnung hat ßdfj infofetn

nidßt bewährt, als in ber Suroe eine Anjafjl feiner (jaw
riffe entßanben, quer }ur Straße unb immer in ber

SRichiung ber Querfuge ber anbern Straßenhälfte.
®te AuSbilbung ber gugen bilbet bei aßen

Sefotißraßen etnen fehr widhtigen ?ßunlt. Auch ht bet

©eßwet} hat man MeSbejüglich oerfchtebeneS oetfucflt:

3n Schtnjnadh fuhr man mit ber S8etonßampfmafc|te
burdh, pflügte nachher bie guge in ber Dberfchicht 8

ßart auf unb füllte ße mit Afphaltoib. ®tefeS ließ tti(W

2 cm ootßehen unb hämmerte eS nachher hinunter.
überfchüßige 53eton würbe etwas ungenügenb roeggem^'

men, womit ßch beim 3ußampfen etwas erhöht
ergaben, bie ßch nicht ganj bewährten.

3n ®enf würbe In ben Unterbeton ein 8 cm
S3rett etngefeßt, im Qberbeton junädhß eine nach unten

oerjüngte Satte 6/6 cm eingelegt, biefe nach hem ®ta®'

pfen ber ®edfchidht herausgenommen unb bte entftanbens

Silnne mit fettem SRörtel auSgeffiDt. SWittelß etnf®

93ledfj würbe bann tn ben SRörtel etne etwa 4 cm W
guge auSgefpart, bamit aUfäUige Schwinbriße b"
unter biefer entßehen foßten. 3Ran fchuf bamit
maßen eine „fdijwache Steße", nach her ber ©dfjwl
erwartet werben ïann. 93iS auf wenig Ausnahm«« "
bieS tatfächlich etn.

3tn Arbon hat man baS Verfahren etwas g«^«T'
Qm Unterbeton würbe ebenfaßs etn SBrett 2/8 cm
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Kosten betrugen im Jahre 1914 auf den Quadratmeter
Belag Fr. 16.—. Die mit Kteserling Basaltzement er-
stellten Betonstraßen weisen folgende Flächen auf:

Hauptstraße, erstellt 1909 2133
Neugaste „ 1909 708,5 „
Hauptstraße, „ 1914 2393,7 „
Ankerstraße, „ 1914 135,5 „

Zusammen 5370,7 w^
Das Quergefälle beträgt 3°/«, ist aber eher etwas

zu groß; 2 °/° würden genügen und wären zweckmäßiger.
Den wunden Punkt dieses Belages bilden die Deh-

nungsfugen. Beim ersten Belag vom Jahre 1909 nutzte
sich längs den Fugen der Beton rascher ab als die

Fugeneisen; es entstanden namentlich bei den Bogen-
stücken bald Vertiefungen bis auf 1,5 ew, dadurch Schläge
und eine örtliche Zerstörung der Oberschicht. Im Jahre
1914 wurde ein etwas weicheres Fugeneisen gewählt,
das sich bester bewährte.

In den ersten Jahren war der Unterhalt der Beton-
straße sozusagen gleich null. Aber es zeigten sich Längs-
und Ouerriste zwischen den Dehnungsfugen; namentlich
auch von den Schachtdeckeln aus verzweigten sich die

Riffe strahlenförmig.
Woher kommen die zahlreichen Riste? Vermutlich

wurde der Untergrund zu wenig gut befestigt. Aller-
dings besteht dieser aus Kies und Sand, dazu kam der
Umstand, daß nacheinander Hochwafferjahre eintraten,
die teilweise die Hauptstraße überfluteten. Beim Zurück-
gehen des Wasters wurde der Boden „ausgelaugt" ; da-
durch blieb er weniger widerstandsfähiger gegen die Be-
lastung von oben. Endlich muß man auch den Umstand
berücksichtigen, daß seit 1909 bezw. 1914 der Autover-
kehr hinsichtlich Verkehrsdichte, Geschwindigkeit und Achsen»
belastung in einem Maße zugenommen hat, wie ihn da-
mals niemand voraussehen und beim Straßenbau be-
rücksichtigen konnte.

In den letzten Jahren wurden die schadhaften Stellen
mit Asphalt, mit Bimuid oder mit Mexphalt ausgebes-
sert, die Fugen mit Bimuid ausgefüllt. Auf diese Art
wird das Betonpflaster selbst in der Hauptstraße noch
manche Jahre seinen Dienst versehen. Wenn Abnützung
und Zerstörung einen solchen Grad erreicht haben, daß
ein Umbau nötig ist, wird man den Rest der Deckschicht
bis auf den bestehenden Unterbeton abspitzen, gleichzeitig
das Quergefälle vermindern und eine neue, fugenlose
Deckschicht aufwalzen. Jedenfalls war die damals große
Ausgabe von Fr. 15 bis 16 für den Quadratmeter wirt-
schaftlich durchaus gerechtfertigt. Wenn auch die Beton-
straße manche „Schönheitsfehler" aufweist, so macht sie
trotzdem heute noch einen guten Eindruck. Zum min-
deften gab sie ein Beispiel, wie man die Betonstraßen
bester erstellen kann.

II. Die Entwicklung des BetonstraßenbaneS
in der Schweiz.

Dies ist heute entschieden der Fall: Einmal wird
der Untergrund mit schweren Dampfwalzen befestigt,
dann fehlt nie eine Eiseneinlage; weiter wird der Fugen-
ausbildung alle Aufmerksamkeit geschenkt und endlich,
abgesehen vom maschinellen Einstampfen, die Beton-
Mischung nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten erstellt.

Dazu hat die im Jahre 1929 gegründete „Beton-
straßen A.-G. Wildegg" alle Ursache, die neuen
Betonstraßen, für die sie eine fünfjährige Garantie samt
Unterhalt übernimmt, hinsichtlich Güte und Preis so zu
erstellen, daß die mit der obgenannten Firma verbun-
denen Zementfabriken für ihre Erzeugniste weiterhin und
wenn möglich steigenden Bedarf ausweisen können.

Während in Amerika seit 1892 Betonstraßen in
ausgedehntem Maße erstellt wurden und in Deutschland

etwa 200 km ausgeführt sind, nimmt sich der Bestand

an Betonstraßen in der Schweiz bescheiden genug ans,
wie folgende Zusammenstellung zeigt:

Zusammenstellung der in der Schweiz bis Ende tSSg
gebauten Betonstraßen.

Bau- 5... Auftrag-
jähr geber

1309 Rorschach, Hauptstr. u. Neug. Gm. Rorfchach 2,842 2,842
1914 Rorfchach, Hauptstr. u. Ankerg., Gm. Rorschach 2,529 2,SA
1926 Muttenz-Pratteln
1927 Schinznachbad—Brugg
1928 Genf, Route de Gêne

Arbon, Bahnhofstraße
Thayngen, Staatsstraße
Thayngen, Jndustriestraße
St. Gallen, Vahnhofpark

1929 Langwiesen—Wagenhausen
Amriswil—Arbon
Uzwil, Fabrikstraße
Verschiedene
Bern, Lorrainebriicke

Kt. Baselland 1,288 1.2

Kt. Aargau 6,112 6,112

Kt. Genf 7,396
Kt. Thurgau 3,008
Kt. Schaffhausen 1,919
Gm. Thayngen 1,069
StadtSt.Gallenft870 14,W
Kt. Thurgau 64,981
Kt. Thurgau 22,002
Stdt. Min, ilM» 1,265
drei Aufträge 759
Stadt Bern 1,925 90,932

Zusammen bis Ende 1929 118,AS

Zurzeit sind im Bau die Strecken: Wittenbach-
Häggenschwil (Kt. St. Gallen) 18,750 m-, Solothurn-
Büßltngen (Kt. Solothurn) 15,150 m^, Knutwiterhöhe-
Buchs (Kt. Luzern) 9000 ir^, Zufahrtsstraße Sanatorium
St. Anna (Luzern) 2000 Weitere Strecken in Basel-

land, Testtn und Thurgan find in Aussicht.
Wie man aus der Zusammenstellung ersieht, ist der

Kanton Thurgau in der Ausführung von Beton-

straßen vorangegangen. Dabei handelte es sich nicht um

Strecken in den Ortschaften selbst — diese hatten schon

einen Hartbelag —, sondern um Straßenstücke außer-

orts. Sie sind nach dem Zweischichtensystem ausge-

führt, bestehen demnach aus einer in der Mitte 8 ew,

am Rande 14 ow starken armierten Tragschicht und

einer 6 am starken Ober- oder Abnutzungsschicht. DaS

Quergefälle ist 2,5«/», in den geraden Strecken dach-

förmig, in den Bogenstücken ewseitig geneigt (sogen.

Rennbahnprofil). Zur Vermeidung von Rissen stud bei

der Betonstraße Arbon Längs- und Querfugen, bei der

Straße Langwtesen—Wagenhausen nur noch Querfugen

erstellt. Die Querfugen in Arbon sind überdies gegen-

einander abgesetzt, d. h. die 10 w langen Felder sind

abwechselnd erstellt. Diese Anordnung hat sich insofern

nicht bewährt, als in der Kurve eine Anzahl feiner Haar-

risse entstanden, quer zur Straße und immer in der

Richtung der Querfuge der andern Straßenhälfte.
Die Ausbildung der Fugen bildet bei allen

Betonstraßen einen sehr wichtigen Punkt. Auch in der

Schweiz hat man diesbezüglich verschiedenes versucht

In Schtnznach fuhr man mit der BetonstampfmaWe
durch, pflügte nachher die Fuge in der Oberschicht 8 ws

stark auf und füllte sie mit Asphaltoid. Dieses ließ m»
2 ew vorstehen und hämmerte es nachher hinunter. Der

überschüssige Beton wurde etwas ungenügend weggeuonn

men, womit sich beim Zustampfen etwas erhöhte
ergaben, die sich nicht ganz bewährten.

In Genf wurde in den Unterbeton ein 8 ew
Brett eingesetzt, im Oberbeton zunächst eine nach unte»

verjüngte Latte 6/6 ew eingelegt, diese nach dem Stam-

pfen der Deckschicht herausgenommen und die entstände»!

Rinne mit fettem Mörtel ausgefüllt. Mittelst -W
Blech wurde dann in den Mörtel eine etwa 4 em W
Fuge ausgespart, damit allfällige Schwindrisse s

unter dieser entstehen sollten. Man schuf damit """
maßen eine „schwache Stelle", nach der der Schwi
erwartet werden kann. Bis auf wenig Ausnahmen »<->

dies tatsächlich ew.

In Arbon hat man das Verfahren etwas geände^

Im Unterbeton wurde ebenfalls ew Brett 2/8 em M
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gefegt, an biefeS bann ein 3 mm ftarleS Blech angepreßt,
baS Bis gur lünftigen ©iragenflädie teilte. SBar bie
©tampfmafchlne barüber gefaxten, tourbe baS Blech ^er=
ausgesogen; bamit bat man oermteben, bag ftdg bie
ffugen roieber fe^lte^en, ober bag an ber Oberfläche Un»
ebensten entfianben.

Betm Sau ber ©taatëftrage SBittenbad)—$äggen»
fdjœil ift bie gugenauSbilbung roteber etroaS anberS,
œte mir e§ unten nager betreiben merben.

III. Sie Beicmffrage Pittenbach—Crnggenfshmil
(Sl. St. ©aüen).

Ausgenommen bie eingangs ermähnten Sieferltng»
Bafalibeläge in Aorfdjach, ift bie§ bie erfie Betonffrage
im Ranton ©t. ©aüen. ©in früheres ^ßrojeft betraf
eine ©taatsfirage am SBatenfee cor oier fahren. Soeij
eine ©emeinbe lehnte bie Betonffrage ab, meil bie burcb
bte um 15 cm gegenüber ber beftehenben ©trage höhere
Sage größere AnpaffungSaröeiten entfianben, bie nach
bem bamaligen fantonalen ©tragengefefc gang gu Saften
ber Anflöget fielen.

Sie ©trage Pittenbach—$äggenfchroil ift eine AuS»
faKftrage ber ©tobt ©t. ©allen ; ffe ©ermittelt ben 93er«

lehr gtoifdjen Sonffang (©übbeutfdjlanb) unb ©t. ©aüen
einer» unb mit bem Appengeüer«Borberlaitb anberfeits.
Sei einem Berlegr non 600 t täglich ®ar beabftcgtigt,
bie ©trage mit Sleinpffäffetung gu oetfegen, mie e§ bie
lantonale ©tragenoerroaltung bei aüen übrigen AuSfaü»
ftragen ber ©tabt getan. $ier mürbe Selon geroählt,
ber jmeifelSohne ben Sienff ebenfogut oerfehen roirb.
gür bie Ausführung rourbe mit ber „Betonffragen
A.<@. SBilbegg" ein Bertrag abgefdgloffen. ©te führt
bie ©trage auf eigene Serantroortung aus, hat aber
bie Arbeiten ben groei ©t. ©aüerfirmen S. S en bei
unb geanäRüllerSögne übertragen. Sie lantonale
©tragenoermaltnng fteht nur in Berbtnbung mit ber
Betonffragen A.»@. Ptlbegg, gtnter ber baS 3®«nent=
fpnbilat fteht. Ser Bettrag lautet auf Übernahme beS

Unterhaltes auf 10 Qagre. Sie ©trage loftet ben ©taat
gr. 12.10/m®, Inbegriffen ben zehnjährigen Unterhalt,
bas« für plante gr. 1.50/m®, gufammen bemnach graulen
13,60/ml Sie Soften beS zehnjährigen Unterhaltes
»erben gefcgâiff auf gr. 1.—/m®. Qm Santo« ®t. ©aüen
mug man rechnen für Sletnpffafterftragen mit gr. 15 bt§
16 unb gr. 9 bis 10 für Seerbeton« ober Afphalt»
ftragen. Sie Soften ber neuen Betonffrage liegen bem»
nach etroa tn ber SDRitte.

3um Unterfchteb oon ben oben befprodjenen Beton»
ftraßen mirb bitjenige oon Pittenbach nach Çâggenfdjmil
etnfchichtig erffcttt. Ste ÜJiifchung befteht aus $art'
jcgotter, Bruchfdgotter, glugfanb unb 3e«7ent. Ser fonff
billigere Unterbeton hatte tn hier leine Berechtigung, metl
entfprechenb ben grogen 3nf«hrftrecEen oom See her
unb ben beträchtlichen $Ögenunterfchieben lein ißrelS»
unterfchteb gu ermatten mar. Ste ©tfieüung tn groei
Schichten lägt ffch nur bort rechtfertigen, mo für ben
ünterbeton etnheimifcher ©hotter in unmittelbarer Aäge
ber Baufirecte gur Verfügung fteht.

Ser Etuerfhnitt ift bachförmig, mit 2V? % Ctuerge»
l«ue; in ben Suroen ift baS ©efäüe elnfetttg auSgebilbet,
»tt 5% bis 6 % ©teigung. Sie 93etonftärle ift In ber
«tragenmitte mit 11 cm atr gerlngften, an ben Aänbern
®{t 16 cm am grögten. Sie ©ifeuetnlagen flnb etroaS
wtglidjjer als bei ben früher erfieüten Betonffragen,
nämlich 4,0 kg/m® fiait 3,2 kg/m®; am füanb ffnb bie
-ftofdjen beS ©ifengeflechteS enger, meil bort bie S3ean>

PN am grögten ift. Sie 3«fammenfet}ung ber
wes ©anbmifchung erfolgt nach ber fogenannten ©raf
[Jen Sutoe. Sie SUlifcöung beffegt anS 10 % S3oübrech»
l®nb; 35% Material au§ ber Bregenger»lach ; 22%

SÄSESEi. UNK» HOLZ BEARBEITUNGSMASCHINEN

KOMBINIERTE HOBELMASCHINE — Mod. H. D. L.
410, 510, 610 mm Hobelbreite 6 3

A. MÜLLER & CSE, & « BRUGG

Çartfptttter oon ben Bafaltroerlen S3uch§ (®t. ©aüen),
in ben Sorngrögen 8/15 mm unb 15/22 mm; 34,5®/o
©rubenlteS. ((Schluß folgt.)

Beteiidjümg unb Mfficrntng oon
3fufbruti)fteUen.

(Sotrefpotibetij.)

Sn Ac. 13 ber „3D. fchnoetg. §anbro.»3tg." öom lau»
fenben Sagte rotrb in einer ©infenbung bie Beleuchtung
ber Aufbruäffieüen geftreift unb ein ©ebtet angefegnitten,
bas unbebingt bet bem heutigen Betlegr etroeldje ber»
mehrte Aufmerlfamleit berbtent.

@8 fei baher berfucht, im Aadgfolgenben noch etmas
mehr auf tiefe Angelegenheit einzutreten. @8 ift bon
größter Picgtigleit, bag ber heute immer noch guneg»
menbe Berfegr in fixere Sahnen gelenft mirb unb bag
burdh entfpcedgenbe Senngeidgnung Oon Aufbruch», mie
auch anbern Bauffeflen auf ©tragen, ber Bertegr er»
leichtert mirb, ohne fich etmelcher ©efagr ausfegen gu
müffen. SCßtrb Oom gahrjeugführer richtiges unb for»»

relies gahteu berlangt, fo barf anbererfeits auch ber»

langt merben, bag ©efahrenfteüen auf ©tragen beutlich
gelenngeichnet merben unb jroar bei Sag unb AadEff.

SBer ©elegenheii h(ü» etmaS über fein alltägliches
SätigleitSgebiet htnauS ju lommen, lann fe|r oft Ion»

ftatieren mie mangelhaft, manchmal gerabeju gefährlich
unb ungenügenb abgefperrt mirb. SieS ift nicht nur
bei Iteinen, fonbern fehr oft auch gnögecn Sau-
fteÜen auf ©tragen gu beobadhten.

Sie Beleuchtung aller Baufteüen benötigt etmelche

Ueberlegung um fie jroedEentfprechenb gu geftalten. Sie
Öaternen, befonberê bie meift berroenbeten ißetroüa»
lernen (©turmlaternen finb_ öfters berart aufgehängt,
bog fie entmeber nur bon einer ©etie ober manchmal

gar nicht ju fehen finb, bis man bie Baufteüe faft er»

reicht hat- ©ntroeber hangen fie gu tief unb merben

berf<hmu|t, fobag bie Seuchtlraft berloren geht ober

fie lommen hinter einen Bfahl ober ©rbhaufen gu haogeh-
Sie bte Beleuchtung bebtenenbe ißerfon foüte fich i" bi®

Sage beS gahrgeugführerS betfeien unb fich bergeroif»

fern, ob baS Sicht beuttich genug fichtbar ift unb ihm
als ©elbfifahrer genügen mürbe. Sie geeignetfte £öl)e
über Boben bürfte 0,80-1,00 m fein. Ob bann für
bte Beleuchtung ebentueü eleltrifcheS Sicht bermenbet

mtrb ober ißetrol, fo gilt bte Sichtbarmachung für aüe

Acten. Beim eleftrifchen Sicht lann baS Sicht etroaS

höher gehängt merben, infolge Sichtmirtung nach unten,

©in etroaS nachteiliger Umfienb bei Beleuchtungen

auf Baufteüen ift ber, bag man nie meig, mann bte

Sichtet bösroifltg, mutroiüig ober auf äBitterungSemflüffe
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gesetzt, an dieses dann ein 3 mm starkes Blech angepreßt,
das bis zur künftigen Straßenfläche reichte. War die
Ttampfmaschtne darüber gefahren, wurde das Blech her-
ausgezogen; damit hat man vermieden, daß sich die
Fugen wieder schließen, oder daß an der Oberfläche Un-
ebenheiten entstanden.

Beim Bau der Staatsstraße Wittenbach—Häggen-
schwil ist die Fugenausbildung wieder etwas anders,
wie wir es unten näher beschreiben werden.

III. Die Betonstraße Wittenbach—Häggenfchwil
(Kt. St. Gallen).

Ausgenommen die eingangs erwähnten Kieserling-
Basaltbeläge in Rorschach, ist dies die erste Betonstraße
im Kanton St. Gallen. Ein früheres Projekt betraf
eine Staatsstraße am Walensee vor vier Jahren. Doch
eine Gemeinde lehnte die Betonstraße ab, weil die durch
die um 15 em gegenüber der bestehenden Straße höhere
Lage größere Anpassungsarbeiten entstanden, die nach
dem damaligen kantonalen Straßengesetz ganz zu Lasten
der Anstößer fielen.

Die Straße Wittenbach—Häggenfchwil ist eine Aus-
fallftraße der Stadt St. Gallen; sie vermittelt den Ver-
kehr zwischen Konstanz (Süddeutschland) und St. Gallen
einer- und mit dem Appenzeller-Vorderland anderseits.
Bet einem Verkehr von 600 t täglich war beabsichtigt,
die Straße mit Kleinpflästerung zu versehen, wie es die
kantonale Straßenverwaltung bei allen übrigen Aussall-
ftraßen der Stadt getan. Hier wurde Beton gewählt,
der zweifelsohne den Dienst ebensogut versehen wird.
Für die Ausführung wurde mit der „Betonstraßen
A.-G. Wild egg" ein Vertrag abgeschlossen. Sie führt
die Straße auf eigene Verantwortung aus. hat aber
die Arbeiten den zwei St. Gallerfirmen K. Bendel
und JeanMüllerSöhne übertragen. Die kantonale
Straßenverwaltung steht nur in Verbindung mit der
Betonstraßen A.-G. Wildegg, hinter der das Zement-
syndikat steht. Der Vertrag lautet auf Übernahme des
Unterhaltes auf 10 Jahre. Die Straße kostet den Staat
Fr. 12.10/m^, Inbegriffen den zehnjährigen Unterhalt,
dazu für Plante Fr. 1.50/m^, zusammen demnach Franken
13.K0/m2. Die Kosten des zehnjährigen Unterhaltes
werden geschätzt auf Fr. 1.—/m^. Im Kanton St. Gallen
muß man rechnen für Kleinpflasterftraßen mit Fr. 15 bis
16 und Fr. 9 bis 10 für Teerbeton- oder Asphalt-
ftraßen. Die Kosten der neuen Betonstraße liegen dem-
nach etwa in der Mitte.

Zum Unterschied von den oben besprochenen Beton-
ftraßen wird diejenige von Wittenbach nach Häggenfchwil
einschichtig erstellt. Die Mischung besteht aus Hart-
Hotter, Bruchschotter, Flußsand und Zement. Der sonst
billigere Unterbeton hatte in hier keine Berechtigung, weil
entsprechend den großen Zufuhrstrecken vom See her
und den beträchtlichen Höhenunterschieden kein Preis-
unterschied zu erwarten war. Die Erstellung in zwei
Schichten läßt sich nur dort rechtfertigen, wo für den
Unterbeton einheimischer Schotter in unmittelbarer Nähe
der Baustrecke zur Verfügung steht.

Der Querschnitt ist dachförmig, mit Ouerge-
Me; in den Kurven ist das Gefalle einseitig ausgebildet,
mit bis g«/,, Steigung. Die Betonftärke ist in der
Straßenmitte mit 11 em am geringsten, an den Rändern
mn 16 ew am größten. Die Eiseneinlagen sind etwas
reichlicher als bei den früher erstellten Betonstraßen,
nämlich 4P statt 3,2 kA/m*; am Rand sind die

Draschen des Eisengeflkchtes enger, weil dort die Bean-
ll^chuug am größten ist. Die Zusammensetzung der
Aes Sandmischung erfolgt nach der sogenannten Graf
Hen Kurve. Die Mischung besteht aus 10 °/° Vollbrech-
fund; 35«/y Material aus der Brcgenzer-Aach; 22°/«

iisnimmsîî7k 5,sseìâ8««,»ie — No««. ». o. I..
410, 5>0, 6M mm H4obe>brelte 6 z

k. â (SU. à - SKULL
Hartsplttter von den Basaltwerken Buchs (St. Gallen),
in den Korngrößen 8/15 mm und 15/22 mm; 34,5 "/<>

Grubenkies. (Schluß folgt.)

Beleuchtung und Absperrung von
Aufbruchstellen.

(Korrespondenz.)

In Nc. 13 der „III. fchweiz. Handw.-Ztg." vom lau-
senden Jahre wird in einer Einsendung die Beleuchtung
der Aufbruchstellen gestreift und ein Gebiet angeschnitten,
das unbedingt bei dem heutigen Verkehr etwelche ver--
mehrte Aufmerksamkeit verdient.

Es sei daher versucht, im Nachfolgenden noch etwas
mehr auf diese Angelegenheit einzutreten. Es ist von
größter Wichtigkeit, daß der heute immer noch zuneh-
mende Verkehr in sichere Bahnen gelenkt wird und daß
durch entsprechende Kennzeichnung von Aufbruch-, wie
auch andern Baustellen aus Straßen, der Verkehr er-
leichtert wird, ohne sich etwelcher Gefahr aussetzen zu
müssen. Wird vom Fahrzeugführer richtiges und kor-
rektes Fahren verlangt, so darf andererseits auch ver-
langt werden, daß Gefahrenstellen auf Straßen deutlich
gekennzeichnet werden und zwar bei Tag und Nacht.

Wer Gelegenheit hat, etwas über sein alltägliches
Tätigkeitsgebiet hinaus zu kommen, kann sehr oft kon-
statieren wie mangelhaft, manchmal geradezu gefährlich
und ungenügend abgesperrt wird. Dies ist nicht nur
bei kleinen, sondern sehr oft auch bei größern Bau-
stellen aus Straßen zu beobachten.

Die Beleuchtung aller Baustellen benötigt etwelche

Ueberlegung um sie zweckentsprechend zu gestalten. Die
Laternen, besonders die meist verwendeten Petrolla-
Lernen (Sturmlaternen sind öfters derart aufgehängt,
daß sie entweder nur von einer Seite oder manchmal

gar nicht zu sehen sind, bis man die Baustelle fast er-

reicht hat. Entweder hangen sie zu tief und werden

verschmutzt, sodaß die Leuchtkraft verloren geht oder

sie kommen hinter einen Pfahl oder Erdhaufen zu hangen.
Die die Beleuchtung bedienende Person sollte sich in die

Lage des Fahrzeugführers versetzen und sich vergewis-

fern, ob das Licht deutlich genug sichtbar ist und ihm
als Selbstfahrer genügen würde. Die geeignetste Höhe

über Boden dürfte 0,80-1,00 m sein. Ob dann für
die Beleuchtung eventuell elektrisches Licht verwendet

wird oder Petrol, so gilt die Sichtbarmachung für alle

Arten. Beim elektrischen Licht kann das Licht etwas

höher gehängt werden, infolge Lichtwirkung nach unten.

Ein etwas nachteiliger Umstand bei Beleuchtungen

auf Baustellen ist der, daß man nie weiß, wann die

Lichter böswillig, mutwillig oder auf WitterungSemflüsse
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